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Ignaz Heıinrich VO  . Wessenberg
als württembergischer Bischofskandidat 1im Jahre 1813

Zur Vorgeschichte der 1Özese Rottenburg

Be1 der ersten Besetzung des Rottenburger Bischotsstuhles nach der Errichtung der Diıözese
(1821) War gnaz Heinrich Vo  3 Wessenberg, Bıstumsverweser ın Konstanz, der vornehmste
Kandıidat der württembergischen Regierung (1822) Dies War möglıch geworden, da Großher-
ZO$ Ludwig VO  3 Baden (1763—1830) VO:  - ıhm abgerückt War un! Wessenberg eshalb nıcht
mehr als badiıscher Landesbischof ın rage kam . Da sıch aber bald zeıgte, daß der Bıstums-
verweser nıemals die Zustimmung der römischen Kurıe erhalten würde, ZO$ auch Önıg
Wıilhelm I den Vorschlag zurück. Nächster Kandıdat WAar der Tübinger Dogmatiker Johann
Sebastian Drey; auch wurde VO:  3 Rom abgelehnt. Der rund Walr die Unterschrift die
»Frankfurter Kirchenpragmatik« 14. Junı die Drey geleistet hatte?.

Es War nıcht das Mal, da{fß Wessenberg als württembergischer Bischofskandidat 1Im
Gespräch WAar. In einem Gutachten für Ludwig Freiherr VO  - Jasmund, Cheft des Departements
des Kırchen- und Schulwesens, erwähnte Benedikt Marıa Werkmeister (1745—1823) Mitglied
des katholischen Geıistlichen Rats, 1m Februar 813 auch den Konstanzer Bıstumsverweser,
und fährt tort »auf welchen ohnehin bei künftiger Errichtung der Bıstümer Seine Königlıche
Mayestät schon das Augenmerk gerichtet haben«*.

Anlaf für das Gutachten WAar eın Auftrag des Generalvikarıiats in Ellwangen, ıhm auch die
württembergischen Ptarreien der Diıözese Würzburg unterstellen. Werkmeister fertigte eın
Gutachten Während seın Kollege Johann Baptıst Keller (1774—-1845)” ohne Änderungs-
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wuünsche ZUSUMMTE, fügte Johann Baptıst Steinhauser (1761-1815)® CIN1ISC Anmerkungen bel,;
VOT allem den vorgeschlagenen uecn Generalvikariatsräten Dem Antrag AUuUS Ellwangen
immTie der Geistliche Rat grundsätzlıch uch die württembergische egıerung hatte
der Vergangenheıt wiederholt Schwierigkeiten MIiItL dem bischöflichen Ordinariat Würz-
burg gehabt Dem konnte Zukunft entgehen, ındem die Würzburger Pfarreien
dem CISCHNCN Landesgeneralvikarıat unterstellen 1e Die Geistlichen ate mMe1ınten, die
Einverleibung könne leichter geschehen, da nach den »Öffentlichen Nachrichten«
der Zutritt Zu apst nıcht mehr lange behindert sCLIMN werde Dann könne INan auch die
päpstliche Zustimmung Zu vorgesehenen Schritt einholen

Werkmeister wollte aber noch weıfter gehen Er vertrat die Meınung, diese partielle
Einverleibung allein der Würzburger Pfarreien sSC1I inNe »halbe Maßregel« Er schlug deshalb
VOT, auch die württembergischen Teıle der Diözese Konstanz, Speyer und Worms
übernehmen und den beiden Landesgeneralvikarıaten unterstellen und damıiıt den rund
für die endgültige Ordnung der katholischen Kırche ı Württemberg legen.

Ausgangspunkt der Überlegungen der Geıistlichen ate War die Tatsache, dafß alle künfti-
gCHh Priester, die ı den württembergischen Kirchendienst treten wollten, CIMn Jahr ı »Lan-
desseminar« Ellwangen zubringen mufßten Anschließend empfingen SIC die Priesterweihe
VO:  5 NCH Ordinarıen, deren Diözese S1IC gehörten Dıies hatte ZUur Folge, dafß die
bischöflichen Verwaltungen verlangten, da{fß sıch die Alumnen Vor dem Eiıntritt 1115 Ellwan-
gCr Semiınar beı ihnen vorstellten, damıt S1IC kennenlernen könne Ja, noch mehr AUusS$ der
Tatsache, dafß die künftigen Priester Ellwangen CrZOSCH wurden, beanspruchten die
auswartıgen Ordinarıen (»wıe bei Konstanz geschehen«) ine Miıtautsıicht über das Ellwanger
Seminar un! das Recht der Vısıtatıon Werkmeister bemerkte, solche Ansprüche »nıcht

allen Stücken ungegründet« fährt aber fort, dem allem könne 1Ur entgehen, W C
alle Teile der anderen Diözesen den beiden vorgesehenen Generalvikariaten unterstellt
würden

Zur Durchführung des Planes schlug Werkmeister VvVor
Die Zustimmung des »Großherzogs VO  - Frankfurt«, das heißt des Regensburger

Erzbischots Karl Theodor von Dalberg, gleichzeıitig auch Bischof VO:  - Konstanz, sCc1 leicht
erreichen Durch vielfältige Beanspruchung sCc1ı der Kirchenfürst selbst nıcht
Konstanz und den beiden rechtsrheinischen Restdiözesen Speyer und Worms, die eben-
falls verwaltete, »gegenWartıg« Wenn dann Wessenberg, auf den der Önıg schon SC1IMN

Augenmerk gerichtet habe und den Dalberg überaus schätzte, als zweıter Landesgeneralvikar
vorgeschlagen werde, könne MIItL der Zustimmung des Großherzogs fest gerechnet werden

Die spatere Einwilligung des Papstes SCI eichter erreichen, Wenn vorher schon
Dalberg zugestimmt habe

Generalvikar Franz Karl Joseph VO|  - Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst
Ellwangen sSC1 alt Mıt sCINECIMM Tod rechnen Wenn dann Lande
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nıcht eın zweıter Generalvikar, der ebentalls die Bischofsweihe hat, tätıg sel, komme auch das
Generalvikarıiat Ellwangen ın große Schwierigkeiten.

Der jetzige Weihbischof Von Konstanz, Ernst Marıa Ferdinand rat Von Bıssıngen-
Nıppenburg (1750—-1820), werde nach Ostern nach Ungarn reisen, dort eın Amt
übernehmen Man musse damit rechnen, da{fß der Hof ın Karlsruhe dann Wessenberg ZU
Weihbischof befördern lasse. Se]1 dies einmal geschehen, werde sehr schwierig se1ın, den
Bıstumsverweser für Württemberg gewınnen.»Endlich ware dieser Schritt der nächste Übergang oder die Einleitung Zur Errichtung
eigener Bıstümer un! würde eichter MIıt Pabste arüber negocıren se1ın, sobald die
Landesvikariate bereits bestünden.«

Fuür das weıtere Vorgehen schlug Werkmeister VOT, zunächst mıt Wessenberg un! Dalbergverhandeln. Wessenberg gegenüber könne angedeutet werden, dafß nach dem Tod VO:  3
Generalvikar Hohenlohe auf dessen Stelle iın Ellwangen wechseln und dann spater Erzbischof
des Landes werden könne. Beıi Dalberg se1l VOT allem klären, wWer die päpstliche Kontfirma-
t10n einholen solle, der Großherzog selbst, der König oder aber beide

Für die Organısatıon der Landeskirche damals, WwWI1e bereits mehrtach erwähnt, Zzwelı
Generalvikariate vorgesehen. Das »untiere« Generalvikariat in Ellwangen sollte 23 Dekanate
mıt 309 Pfarreien umtassen. Dem »oberen« Generalvikariat waren 12 Dekanate mıiıt 347
Pfarreien unterstellt worden. Als Sıtz der Oberbehörde Altdorf (die heutige Stadt
Weıingarten), Weıingarten selbst also das ehemalige Kloster) und Rottweil im Gespräch. Für
die ehemalıge Reichsstadt konnten sıch die Geıistlichen ate nıcht erwarmen: s1e lıege der
Grenze nach Baden: die SANZC Gegend se1l rauh, die Lebenshaltung deshalb Altdort oder
Weıingarten hingegen se1l unmittelbar Von den Dekanaten Lindau, Isny, Ravensburg, Teurıin-
SCH, Waldsee und Saulgau umgeben. Von überall her estehe eın leichter Zugang ZUr
kirchlichen Oberbehörde. Geeijgnete Gebäude sejen vorhanden. Für die endgültige UOrganısa-
t10n War Ellwangen als Sıtz des Erzbischofs, Weıingarten/Altdorf als Residenz ınes Bischots
vorgesehen. Jedem Oberhirten sollte eın Domkapitel mıiıt sıeben Kanonikaten zugeordnetwerden. Selbst das Gehalt dachte Werkmeister: Für die beiden Domdekane sah jeweıls
200 fl, für die anderen Mitglieder des Kapıtels jahrlıch VOT.

ntgegen rüheren Plänen sollte die »württembergische Kirchenprovinz« NUur ıne theolo-
gische Fakultät und eın Priesterseminar erhalten; beide Anstalten exıistlerten bereits ıIn
Ellwangen. Dıies konnte Komplikationen führen (zum Beispiel bei der Autsicht über das
Priesterseminar). och wufßten die Geıistlichen ate auch hier ınen Ausweg. Werkmeister
verwıes auf die Möglıchkeıt, der Bischof VO  - Weingarten/Altdorf jeweıils ınen EllwangerProftessor oder On: ıne vertrauenswürdige Persönlichkeit miıt der Visıtation des Priesterse-
miınars betrauen könne.

Da Aaus solchen Plänen nıchts wurde, 1st ekannt. Selbst die »Einverleibung« der
Würzburger Pfarreien 1e sıch nıcht verwirklıichen, WI1ıe e die Geistlichen ate ın Stuttgartvorsahen. Dıe Regierung mußte damit bıs ZU Tod des Würzburger Kapıtularvikars Johann
Franz Schenk Von Stauffenberg (11 Dezember 1813)® wartfen. Vor allem scheiterte das Projekteıner eıgenen Kırchenprovinz mıiıt eiınem Erzbischof der Spiıtze. war konnten nach dem
Tod VO  3 Karl Theodor VO:  - Dalberg (10 Februar auch die württembergischen Pftarreien
der Diıözesen Konstanz, Speyer und Worms dem Generalvikariat 1ın Ellwangen unterstellt

Werkmeister spricht VvVon eiınem »Bistum«‚ das ıhm der österreichische Hot verliehen habe In
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werden. Im Herbst des selben Jahres aber wurde die kirchliche Oberbehörde Samııt dem
Priesterseminar nach Rottenburg Neckar verlegt. Es blieb beı diesem einzıgen Bischofssitz
für das Land

Zum Schluß bleibt noch die rage klären, WI1e der Entwurf für das Gutachten des
Geistlichen Rates, also eıner staatlıchen Behörde, in das bischöfliche Ordinariatsarchiv nach
Rottenburg gekommen 1st. Die Lösung des Rätsels bijetet der Umschlag eınes Faszıikels?:
»Verschiedene Actenstücke Aaus den Priıyatacten des hochwürdigen Bischotfs VOoO  3 Keller selıg
VO  —; den Jahren 11—1817/7.« Johann Baptıst Keller WAalr nıcht 1Ur eın begnadeter ammler VO:  3
Büchern gewesen  10 Ebenso leidenschaftlich scheint auch Akten angehäuft haben ach
seiınem Tod beauftragte der Gerichtshof 1n Tübingen den Pupillenrat arl Jeitter (1787-1870)
miıt der Ausscheidung der hinterlassenen Akten Domdekan gnaz VO  ; Jaumann berichtete
15. November 845 einer Exzellenz Stuttgart, ohl dem Innenminister Johannes von

Schlayer (1792-1860), sel eiıne solche enge VO:  5 Akten un! Briefen vorgefunden worden,
dafß auch eine NUuUr »oberflächliche Absonderung« zwolt Tage benötigt habe!l. Da Köniıg un!
Regierung iıhr Interesse bestimmten Akten angemeldet hatten, hatte Jeitter Tag UVO
vier Pakete nach Stuttgart geschickt!“. Die große Aktenmenge, die der Pupillenrat kurzer
eıt bewältigen mußte, macht verständlıch, da{fß den größeren Teıl der Akten iın dem

Faszikel nıcht dorthin gegeben hat, sıie erwachsen N, nämlıich den
Katholischen Kirchenrat in Stuttgart (seıt 1816 Nachfolgebehörde des Geistlichen Rates).
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